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Vom Reichstage. 


In der Sitzung am Sonnabend ſtand auf der 
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Etats des Reichsamtes des Innern. Nach debatte⸗ 
loſer Bewilligung der Titel 1 bis 12 erklärt bei dem 
Titel „Germaniſches⸗Muſeum“ der 

Abg. Kunert (Soz): Es iſt zu beklagen, daß 

für die Kunſt ſo geringe Summen eingeſtellt werden, 
während man für das Militär hunderte von Millionen 
fordert. Die Leiſtungen der Einzelſtaaten genügen 
nicht; daher müſſe das Reich die Kunſt unterſtützen. 
Hierauf folgt die Berathung über die Einrichtung und 
Unterhaltung deutſcher Poſtdampferlinien. Nach einigen 
einleitenden Worten des Abg. Bamberger (dfr.) 
erwidert Staatsſekretär v. Bötticher: Der Wunſch 
die Statiſtik des Waarenverkehrs mit Oſtafrika herzu ⸗ 
ſtellen iſt für das Jahr 1891 bereits erfüllt worden 
und wird auch für 1892 bald vollendet ſein. Bei 
Titel 16 „Reichszuſchuß zu den Invaliditäts- und 
Altersrenten frägt Abg. Barthldfr.): Iſt die erwartete 
Zahl von 67000 Rentenempfängern am 1. Januar vor⸗ 
handen geweſen? Von Einfluß auf die finanzielle 
Wirkung des Geſetzes iſt die Schwierigkeit feſtzuſtellen, 
wer invalide iſt und wer nicht. Bisher war es dem 
ſubjektiven Ermeſſen der Aerzte überlaſſen worden, die 
Invalidität feſtzuſtellen. Die Mißſtimmung über das 
Geſetz iſt groß. Dies beweiſt die im Reichstage ein ⸗ 
gegangene Petition, welche / Millionen Unterſchriften 
trägt. Ein Antrag auf Abſchaffung des Geſetzes hat 
gegenwärtig keine Ausſicht. Jedoch wäre es wünſchens⸗ 
werth eingehende Erhebungen über das Geſetz vor⸗ 
zulegen. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Anträge auf 
Altersrente weiſen ein kleines Plus auf, die auf In⸗ 
validitätsrente dagegen ein kleines Minus. Es muß 


zugegeben werden, daß die Ausführung des Geſetzes 


mit Schwierigkeiten verknüpft iſt, doch find dieſe nicht 
ar zu erheblich. Es ſind auch außer Beſchwerden 
ane derkkkeungen erfolgt. An eine Aufhebung 
des Geſetzes denkt die Regierung nicht. 

Abg. v. Schalſcha: Wenn das Geſetz auch nicht 
abgeſchafft werden kann, ſo könnte es doch wenigſtens 
umgeändert werden, um die Mißſtimmung im Volke 
zu beſeitigen. 

Abg. Bebel (Soz.: Es iſt unmöglich das Geſetz 
aufzuheben, weil viele Tauſende durch daſſelbe einen 
Rechtsanſpruch erlangt haben, aber verbeſſert muß das 
Geſetz werden. Nicht alle Invaliden haben ſich ge⸗ 
meldet. Die Mißſtimmung der Arbeiter rührt davon 
der, daß die Leiſtungen mit den hohen Bedingungen 
nicht in Einklang ſtehen. Hat die Regierung Vor⸗ 
ſchriften über die Verwendung der zuſammengedrachten 
Gelder erlaſſen? Gegen Arbeiterwohnungen muß 
Proteſt erhoben werden. Arbeiterhäuſer würden nichts 
als Zuchthäuſer ſein! Vom Gelde der Arbeiter dürfen 
ſolche Anſtalten nicht gebaut werden. Einmal aus⸗ 
8 Renten ſollten nicht mehr zurückgefordert 
werden. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Jugend zahlt 
die Beiträge nicht gern, weil ſie nicht an die Gebrech⸗ 
lichkeit des Alters denkt. Generelle Anweiſungen über 
die Verwendung der Gelder der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsanſtalten ſind nicht erlaſſen worden, 
weil das Reich nicht die Befugniß dazu hat. Es iſt 
auch gar nicht erwünſcht, daß das Geld an Unter⸗ 


nehmer zur Herſtellung von Arbeiterwohnungen gegeben 
wird; ſondern daß wohlthätige Anſtalten und Korpo⸗ 
rationen die Gelder entlehnen. Die Erfahrungen über 
die Ausdehnung des Geſetzes auf die Hausinduſtrie 
müſſen noch fortgeſetzt werden. 

Grf. Behr (Rp.): Das Geſetz hat gut gewirkt, 
doch wünſche auch ich, daß es verbeſſert werde. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Es iſt zweifehaft, 
ob alle Unterzeichner der Petition ſich die Bedeutung 
derſelben klar gemacht haben. Durch die Zurück⸗ 
zahlung der Renten würde das Reich noch ſchwerer 
als Di das Invaliden⸗ und Altersgeſetz belaſtet 
werden. 

Abg. v. Pfetten (Zentr.): Die Reviſion des 
Geſetzes im Sinne einer Erleichterung der Handwerker 
wäre zu wünſchen. 

Abg. Schrader (dfr.): Die Ausdehnung des 
Geſetzes auf die Hausinduſtrie dürfte zu ſehr hohen 
Beiträgen der einzelnen Familien führen. Durch Ein⸗ 
beziehung der Landbevölkerung wird man dazu 
kommen, ſchließlich das Geſetz auf die ganze Bevölke⸗ 
rung auszudehnen. 

Abg. Möller (utl.): In Norddeutſchland ſollten 
die Beiträge durch die Krankenkaſſen erhoben werden; 
auch die Kommunen könnten dies thun. Die Gelder 
der Verſicherungsanſtalten müſſen mit pupillariſcher 
Sicherheit c werden. 1 

Abg. Roeſicke (bei keiner Fraktion): Die Gefahr 
daß Arbeiter ſimuliren, iſt am größten bei der Unfall⸗ 
verſicherung. Ein Grund zur Abſchaffung des Ge⸗ 
ſetzes liegt nicht vor. Die Arbeiter ſparen ohne 
Zwangsgeſetz nicht ſo viel, um im Alter vor Noth 
geſchützt zu ſein. Nach einigen Bemerkungen des 
Abg. Bebel wird der Titel bewilligt. Hierauf vertagt 
ſich das Haus auf Dienſtag. 

— ————— NEE ERSTER 


Vom Tandtage. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am Sonnabend wurde die Berathung des Etats des 
Kultusminiſteriums fortgeſetzt. 

Abg. Stöcker wendet ſich zunächſt gegen die 
Angriffe Rickerts auf Dr. Eckert und erinnert dann 
den Miniſter an die Wünſche der Synoden bezüglich 
der Erweiterung der kirchlichen Geſetzgebung und der 
Kirchenbauten. 

Miniſter Boſſe erklärt, die Forderungen der 
Generalſynode ſeien von der Regierung unmöglich zu 
erfüllen. Die Dotation der Landeskirche könne als zu 
weitgehende Forderung zur Zeit nicht bewilligt werden 

Abg. Rickert wendet ſich gegen Stöcker. Er er⸗ 
klärt, er werde ſich durch nichts abhalten laſſen, ſich 
der verfolgten Juden anzunehmen. In ausführlicher 
Rede entwirft er an der Hand eines umfangreichen 
wiſſenſchaftlichen Matecials, welches er zum Theil zur 
Verleſung bringt, eine Schilderung von den Stöcker⸗ 
ſchen und Dasbach'ſchen Autoritäten Eckert und Roh⸗ 
ling und bedauert, daß der Abg. Dasbach ihn provo⸗ 
zirt habe, obwohl Päpſte und andere hohe katholiſche 
Würdenträger mit wahrhaft chriſtlicher Liebe — im 
Gegenſatz zu dem Verhalten Stöckers — die Juden 
vertheidigt hätten. Redner zitirt ein Gutachten des 
katholiſchen Profeſſors Bickel, eines ſehr hervorragenden 
Gelehrten, wonach Eckert das Gutachten über den 
Judenſpiegel ſich von Briman habe ſchreiben laſſen 
und als eigenes ausgegeben habe. Auch Licentiat 


——— ——— . bu nern ne 


Dalman und der orthodoxe Profeſſor Strack hätten 
die Unwiſſenheit Eckerts bezeugt. Strack habe Rohling 


öffentlich des Meineides und der groben Fälſchung be⸗ 


zichtigt und zu gerichtlicher Klage provozirt, Rohling 
habe aber nicht reagirt. Dasbach habe trotz der Er⸗ 
klärung der Rabbiner Deutſchlands Verdächtigungen 
gegen die jüdiſche Moral erhoben. Redner bittet 
ſchließlich den Miniſter, die angeordnete Unterſuchung 
über die jüdiſchen Religionsbücher zu beſchleunigen. 

Abg. Schmelzer (nutl.) wünſcht die Frage des 
Univerſitätsſtudiums der Mädchen zu erörtern. 

Abg. Frhr. v. Wacker barth (Zentr.) beklagt ſich 
über die Hetzereien, denen die Antifemiten ausgeſetzt find. 

bg. Danzenberg (Zentr.) hebt hervor, wie 

neutral die katholiſche Kirche ſich gegenüber Anders⸗ 
gläubigen verhalte. Eine Erörterung der jüdiſchen 
Glaubenslehre gehöre gar nicht in das Abgeordneten⸗ 
haus. Die Berufung des Miniſters auf ſein evangel. 
Gewiſſen genüge den Katholiken nicht. Sie müßten 
auf ihren Forderungen beharren. Die katholiſche 
Kirche könnte dem Staate noch wichtige Dienſte leiſten. 

Miniſter Boſſe: Für einen katholiſchen Staats⸗ 
ſekretär ſei im Kultusminiſterium augenblicklich gar 
nicht genügend Arbeit vorhanden. Gerechken Beſchwerden 
der Katholiken würde er (der Minifter) abzuhelfen trachten. 

Abg. Meyer⸗Berlin (dfr.) erklärt, für die Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes, nicht aber für die des 
Altkatholitengeſetzes ſtimmen zu wollen. 

Abg. Stötzel (Zentr.) beklagt ſich über die Ver ⸗ 
weigerung der Niederlaſſung der Franziskaner in Eſſen. 

Miniſter Boſſe meint, eine Nothwendigkeit dieſer 
Niederlaſſung war nicht vorhanden, doch wolle er die 
Sache nochmals prüfen. Die 

Abgg. Szmula und Sperlich (beide Zentrum), 
bringen dann noch einige Beſchwerden der Katholiken 
vor, worauf die Weiterberathung auf Montag ver⸗ 


tagt wird. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Februar. 
— Der Kaiſer kehrte am Freitag Nach⸗ 
mittag von ſeiner Ausfahrt in der Richtung 
nach Helgoland und nach Wilhelmshaven zurück 
und reiſte am Sonnabend Vormittag nach 
Oldenburg ab, um von dort über Bremen die 
Rückreiſe nach Berlin anzutreten. 
Die Abſage des Reichskanzlers 
an die Agrarier. Die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers (in der Freitagſitzung des Reichstags) 
war, ſo ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, die richtige 
Antwort auf dieſe Sätze, welche ſo recht die 
Anmaßung der Agrarier wiederſpiegeln. Graf 
Caprivi hat den Herren gezeigt, daß er durch⸗ 
aus nicht mit der agrariſchen Bewegung zu 
ſpaßen gedenkt, und hat ihnen die Verant⸗ 
wortung zu Gemüthe geführt, die ſie an 
etwaigen extremen Auswüchſen zu tragen 
haben würden. Wird die Abſage des leitenden 
Miniſters etwas nützen? Das iſt die Frage, 
welche die Preſſe augenblicklich in erſter Reihe 


beſchäftigt. In dieſem Sinne ſchreibt auch der 
„Vorwärts“: Man kann neugierig ſein, ob die 
vorſichtigeren Herren der Rechten auch nach 
dieſer Rede das Bauernaufhetzen und das 
„Juden Hep! Hep!“ in bisheriger Weiſe fort⸗ 
ſetzen werden. Auf alle Fälle hat der Kanzler 
den konſervativ⸗agrariſch⸗antiſemitiſchen Machern 
mit ſeiner Rede das Konzept etwas verdorben. 
Wer aus ſolchem Munde und in dieſer rück⸗ 
haltloſen Weiſe beſchuldigt wird, die Regierung 
ſtürzen zu wollen, der kann ſich doch nicht als 
Stütze des Staates aufſpielen. Was ſoll aber 
aus dem agrariſch⸗antiſemitiſchen Bündniß 
werden, wenn es ohne Hilfe des Landraths 
und des Gendarms beſtehen ſoll? 

— Die Verſammlung des Bundes 
der Landwirthe, welche am Sonnabend 
auf Tivoli in Berlin ſtattfand, war von 
Tauſenden aus allen Theilen Deutſchlands be⸗ 
ſucht, im Saale befanden ſich über 2000 Per⸗ 
ſonen. Die Fenſter wurden geöffnet, um den 
außerhalb des Saales ſtehenden Tauſenden das 
Zuhören zu ermöglichen. Die Stimmung war 
ſehr lebhaft. Gegen 2½ Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch Herrn v. Plötz mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet, die mit einem Hoch auf den 
Kaiſer und die verbündeten Förſten ſchloß. 
Gleichzeitig wurde ein Begrüßungstelegramm 
an den Kaiſer beſchloſſen. Zum Vorſitzenden 
wurde Plötz gewählt. Eine vorgeſchlagene Re⸗ 
ſolution wurde angenommen, welche beſagt, die 
Grundlagen, worauf die Stärke des Vaterlandes 
beruht, ſeien unverſehrt zu erhalten, die Land⸗ 
wirthe ſeien zu jedem Opfer für eine ſtarke 
Militärmacht, die den Frieden erhält, bereit. 
Die dauernde ſicherſte Grundlage der Macht 
und Größe des Vaterlandes ſei aber das Ge⸗ 
deihen der Landwirthſchaft. Die Handels⸗Ver⸗ 
träge erſchüttern die Grundlage derſelben der⸗ 
art, daß die Exiſtenzfähigkeit der Landwirth⸗ 
ſchaft gefährdet ſei und die drohende Gewährung 
weiterer Einfuhrvergünſtigungen eine unerträg⸗ 
liche Schädigung derſelben ſein würde. Die 
Verſammlung bittet den Reichstag, weiteren 
Zollherabſetzungen die Zuſtimmung zu verſagen 
und auf die Förderung der landwirthſchaftlichen 
Ausfuhr Bedacht zu nehmen. 

— Von der Kanzel herab hat nach 
Aus weis des amtlichen Berichts der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion des Reichstages im Wahl⸗ 
kreiſe Arnswalde⸗Friedeberg am 4. Dezember 
1892 der Paſtor Preetz in Glambeck die Wahl 
Ahlwardts empfohlen, wobei er ausführte, er 


nennen nn 


Feuilleton. 
Auf Dörffingshöh. 


Original» Roman von Marie Widdern. 
(Nachdruck verboten.) 
2) (Fortſetzung.) 

Die aber ſchüttelte den Kopf. Dann trocknete 
ſie mit dem ſchneeweißen Leinentuch, das ſie 
aus der Taſche ihres buntgeblümten Merino⸗ 
kleides gezogen, die Thränen, welche ihr über 
die vollen Wangen gerollt waren. „Verzeihen 
die Frau Generalin,“ flüſterte ſie dabei, „aber 
— aber es handelt ſich diesmal gar nicht um 
die Herrſchaft, ſondern nur um ein Familien⸗ 
kümmerniß. Ich betrauere einen Verluſt, der 
mich perſönlich betroffen.“ 

„Sie perſönlich?“ 

Die Alte ſeufzte ſchmerzlich: „Meine gute 
Schweſter, die einzige Verwandte, welche ich 
noch auf der weiten Gotteswelt beſitze, iſt vor 
wenigen Stunden geſtorben. Frau Generalin 
wiſſen doch, ſie war die Wittwe des Admini⸗ 
ſtrators Thielen, dem der Herr Baron in der 
erſten Zeit ſeines Hierſeins, als Hochderſelbe 
noch Intereſſe für die Güter zeigte, ſo viel 
Herablaſſung und Güte erwies, daß er ihn 
ſelbſt während ſeines Krankenlagers beſuchte 
und ihm, Thielen, das Sterben erleichterte, 
indem der Herr Baron verſprach, die Zukunft 
der Hinterbliebenen ſeines Beamten zu ſichern. 
„Das haben Hochderſelbe denn auch redlich 
gethan und meine Schweſter hätte gar zufrieden 


leben können. Nun aber erkrankte auch ſie. 
O, ſie hat furchtbar gelitten und die Erlöſung 
wäre ihr eigentlich zu gönnen — aber — aber 
wer verliert eine jo gute Schweſter gern — 
beſonders wenn fie —“ 

Wieder rollten der alten Frau die hellen 
Thränen über die Wangen. Mit herzlichen 
Worten verſuchte Frau von Wildenkron 
der greiſen Bedienſteten von Dörffingshöh 
Troſt zuzuſprechen. Da ſie aber merkte, daß 
gerade die Gründe, welche ſie für denſelben 
wählte, Anna Wirthmann zu immer heftigerem 
Weinen veranlaßte, ſchwieg ſie bald wieder 
und begnügte ſich damit, die Hände der 
Matrone in den ihren zu faſſen und zu drücken, 
wie ſie es in den Tagen der Kindheit, zu Leb⸗ 
zeiten Mamas, die Dörffingshöh nie verlaſſen, 
gethan haben mochte. Dazumal war die kleine 
Luiſe ja der häufigſte Gaſt in der Wohnung 
Anna Wirthmanns, die dem zarten Kindchen 


auch die aufrichtigſte Hingebung entgegenbrachte. 


Eine geraume Weile verging ſo, ehe die 
Alte ihren normalen Seelenzuſtand zurücker⸗ 
langte und imſtande war, ſich in den Grenzen 
zu bewegen, die ihr das dienende Verhältniß 
gezogen, in welchem ſie trotz allem und allem 
doch in dieſem Hauſe ſtand: 

„Ich bin ſo maßlos in meinem Schmerze,“ 
ſagte ſie dann, nachdem ſie ſich vor der Ge⸗ 
neralin entſchuldigt. „Und doch iſt „Eine“ da, 
die noch viel mehr Urſache hat, als ich über 
den Tod Marthas zu klagen — ich meine die 
Pflegetochter — das Adoptivkind des Thielen⸗ 
ſchen Ehepaars, das mit dem Hinſcheiden meiner 


Schweſter den einzigen Halt verliert, welchen 
es im Leben beſeſſen.“ 

„Ah!“ Die Baronin blickte theilnehmend 
in das Geſicht der Alten. „Ah — die kleine 
Dagmar, das reizende junge Geſchöpf, für das 
ich mich vom erſten Augenblick intereſſirt, ſeit 
ich ſeiner anſichtig geworden! — Doch was 
ſagten Sie da? Das Mädchen war nicht die 
leibliche Tochter des Thielenſchen Ehepaars? 
Das iſt mir ja ganz etwas Neues! Ich glaubte 
immer, in ihrer Schweſter und dem jungen 
ſchwarzlockigen Geſchöpfchen, das die Wohnung 
der Frau Adminiſtratorin theilte, Mutter und 
Tochter ſehen zu müſſen. Ja, ich bemühte mich 
ſtets, zwiſchen Frau Thielen und dem ent: 


zückenden Backfiſchchen gewiſſe Aehnlichkeiten zu 


finden. 
Doch das iſt ja Nebenſache,“ unterbrach 
Frau von Wildenkron ſich, ſichtlich auf das 


höchſte von dem Geſprächsthema angeregt. 


„Aber was ich noch bemerken wollte: Ihre 
Verwandten waren doch ſchon im Beſitz des 
Mädchens, als Herr Thielen vor zwölf Jahren 
aus ſeiner Heimath im Holſteinſchen nach 
Dörffingshöh kam, um hier die vakant ge⸗ 
wordene Stelle des Adminiſtrators anzutreten.“ 

„Ganz Recht, gnädige Frau! Dagmar 
zählte jedoch erſt zwei Jahre, als ſie, gänzlich 
ſchutzlos, in das Haus des Schwagers kam, 
um dort von meiner Schweſter erzogen zu 
werden, die nie das Glück gehabt, Mutter zu 
ſein. Später gewann das Ehepaar dann das 
kleine Geſchöpf, das ſich mit faſt leidenſchaft⸗ 
licher Zärtlichkeit an ſeine Pfleger gehangen, 


ſo lieb, daß ſie es odoptirten und ihm auf 
dieſe Weiſe volle Tochterrechte gaben. Uebrigens 
iſt Dagmar von legitimer Geburt und es klebt 
kein Makel an ihrer Exiſtenz.“ 

„Das freut mich um des Mädchens willen“, 
entgegnete Frau von Wildenkron, machte eine 
kleine Pauſe und fragte dann wieder: „Doch 
ſagen Sie, iſt Dagmar auch eine geborene 
Holſteinerin?“ 

„Jawohl, gnädige Frau. Das arme kleine 
Geſchöpf erblickte im Hauſe ſeines Urgroßvaters 
das Licht der Welt. Der aber lebte als pen⸗ 
ſionirter Förſter auf der Beſitzung, welche mein 
Schwager adminiſtrirte.“ 

„Und — der Vater Dagmars?“ — fragte 
die Baronin ein wenig gedehnt. 

„Von dem hat man mir nur geſagt, daß 
er als vollendeter Schurke an ſeinem Weibe 
gehandelt habe.“ 

„Ah, ſo!“ rief Frau von Wildenkron. 
Machte dann jedoch eine abwehrende Hand⸗ 
bewegung und meinte: „Aber laſſen wir die 
Familiengeſchichte des jungen Mädchens, jetzt, 
wo es ſich vor allem darum handelt, ihm wieder 
eine Heimath zu geben. Mit ſeinen ſechzehn 


Jahren kann es nicht allein in dem Häuschen 


bleiben, das der Baron Ihrer Schweſter Martha 
geſchenkt hat. Uebrigens meine ich, es wäre 
das Naturgemäßeſte, liebe Wirthmann, wenn 
Sie die Kleine zu ſich nähmen. Ihr Quartier 


im Souterrain, läßt ſich leicht um ein Zimmer⸗ 

chen vergrößern, ſobald man die Plättſtube 

zum Wohnraum für die Kleine einrichtet. 
(Fortſetzung folgt.) 


würde liebereinen Sozialdemokraten 
wählen als einen Freiſinnigen. Wenn, bemerkt 
dazu die „Volksztg.“, für einen Sozialdemokraten 
von der Kanzel herab weiterhin in der ge⸗ 
ſchilderten Weiſe Reklame gemacht werden ſollte, 
ſo würde möglicher Weiſe die Zeit nicht mehr 
fern ſein, wo aus dem ſozialdemokratiſchen 
Parteivermögen regelmäßige Beiträge für 
Kirchenbauten geſpendet werden. 

— Die Kommiſſionfür Abzahlungs⸗ 
geſchäfte hat Freitag Abend die erſte Leſung 
beendigt und die SS 3 —7 der Regierungsvor⸗ 
lage angenommen. 

— Die Kommiſſion für die lex 
Heinze hat die Art. 3 und 4 der Novelle 
betreffend größere Einſchränkung der Oeffent⸗ 
lichkeit der Gerichts verhandlungen abgelehnt. 

— Der Geſetzentwurf über die 
Abänderung des Wahlverfahrens 
iſt von der Kommiſſion in zweiter Leſung ange⸗ 
nommen worden. Vor der dritten Leſung, die 
am Montag ſtattfinden ſoll, werden Beſprech⸗ 
ungen der Parteien erfolgen, von denen man 
erwartet, daß ſie die Annahme des Geſetzes 
zur Folge haben werden. Ob das Zentrum 
dabei mitthut, erſcheint mindeſtens fraglich. 
Auch der Geſetzentwurf wegen Aufhebung der 
Grund⸗ und Gebäude⸗, Gewerbe⸗ und Berg⸗ 
werksſteuer iſt geſtern von der Kommiſſion mit 
allen gegen eine Stimme angenommen worden. 
Man ſieht, im Abgeordnetenhauſe wird ziemlich 
ſchnell gearbeitet, ob auch gründlich, das iſt 
eine andere Frage. 

— Kompromiß ⸗ Verhandlungen. 
Unter dieſer Ueberſchrift wird dem „Hamb. 
Korresp.“ unter Dementirung verſchiedener Ge⸗ 
rüchte aus Berlin offiziös geſchrieben: „Nach 
Allem, was bisher aus zuverläſſigen Mitthei⸗ 
lungen über die Stimmung und die Abſichten 
der Regierung in der Militär⸗Angelegenheit 
verlautet hat, iſt nicht anzunehmen, daß ſie in 
ihren Zugeſtändniſſen über das Maß der Ben⸗ 
nigſen'ſchen Vorſchläge hinausgehen wird, und 
vollends mit der Thatſache in entſchiedenem 
Widerſpruche ſteht es, wenn den betreffenden 
Mittheilungen des Berliner Blattes noch hinzu⸗ 
gefügt wird, an höchſter Stelle ſcheine man 
für ein Einlenken in der Militärfrage zu den 
größten Zugeſtändniſſen bereit zu fein.“ — Auf 
Grundlage des Bennigſen'ſchen Vorſchlags find 
bekanntlich für die Regierung unter 400 Abge⸗ 
ordneten im günſtigſten Falle 150 (Kartell⸗ 
parteien, Polen und einige Wilde) zu haben. 

— Der Tod Emin Paſchas wird 

leider immer wahrſcheinlicher. Der Afrika⸗ 
reiſende Weſtermark erfuhr von der in Neiſſe 
benden Schweſter Emin Paſchas, daß fie ſeit 
s Monaten keinen Brief von ihrem Bruder 
erhalten habe und deshalb glauben müßte, der⸗ 
e ſei geſtorben. 
E Zur Choleragefahr. Nach Mit 
lung des Reichsgeſundheitsamts kam am 
itag in Altona ein Choleratodesfall zur 
Anzeige; ferner wurde bei einer am 5. d. M. 
ertzankten Perſon nachträglich Cholera feſt⸗ 
geſtellt. 


—— 


die entdeckten Mißſtände abgeſtellt worden ſeien, 
der Schatzminiſter ſich habe beruhigen müſſen. 
Giolitti vertheidigte dabei ſeine frühere wie 
ſeine jetzige Haltung gegenüber den Zettelbanken 
und rechtfertigte das von der Regierung be⸗ 
züglich der Emiſſionsbanken getroffene Präliminar⸗ 
übereinkommen, indem er auf die außerordent⸗ 
liche Lage ſowie darauf hinwies, daß die Ent⸗ 
ſcheidung über die Emiſſionsbanken dem Parla⸗ 
ment vorbehalten bleibe. Die Meldungen über 
eine Miniſterkriſe erklärte Giolitti für un⸗ 
begründet. 

Dem Abgeordneten Plebano gegenüber be⸗ 
zeichnete Crispi in einer Unterredung über den 
Bank⸗Skandal und die parlamentariſche Lage, 
die Situation als eine unhaltbare. Alles, was 
geſchehen ſei und noch geſchehe, erfülle den 
Vatikan mit innigſter Schadenfreude. Man 
habe ihn (Crispi) des Größenwahns beſchuldigt, 
doch es gäbe gewiß keinen Patrioten, der mit 
den Beziehungen Italiens zum Auslande zu⸗ 
frieden ſein könne. In je geringerem Maße 
Wohlfahrt, Kraft und Muth der italieniſchen 
Nation ſich präſentiren, deſto geringer ſei auch 
das Vertrauen, welches ſie den andern Staaten 
einflößt. Crispi glaubt nicht an die lange 
Dauer des Kabinets Giolitti und meint, daß 
ein baldiger Sturz deſſelben zu erwarten ſei. 
Erfülle ſich dieſe ſeine Erwartung nicht, dann 
harre des Landes eine Zukunft, die ihn (Crispi) 
mit Schrecken erfülle. 

In der St. Peterskirche zu Rom fand 
am geſtrigen Sonntag die große Jubiläums⸗ 
meſſe des Papſtes ſtatt. Ueber hundert Biſchöfe 
und dreißigtauſend Menſchen wohnten der Feier 
bei. Der Papſt wurde bei ſeinem Einzug in 
den Dom ſtürmiſch begrüßt. Der St. Peters⸗ 
platz war militäriſch abgeſperrt. 

Spanien. 

In Cadix wurden im Anarchiſtenprozeß 
alle Angeklagten freigeſprochen und ſofort ent⸗ 
laſſen unter enthuſiaſtiſchen Demonſtrationen 
der Volksmaſſen. 

Frankreich. 

Vom Panamaſkandal ſagt der „Intranſigeant“ 
in einem heftigen Artikel, Ribot und ſeine 
ganze Sippſchaft freuen ſich, daß Dank der Ge⸗ 
fälligkeit der Magiſtratur und der Enguete⸗ 
kommiſſion die Panamaaffaire als erledigt an⸗ 
geſehen werden kann. Die Freude wird jedoch 
nur von kurzer Dauer ſein; was der Unter⸗ 
ſuchungsrichter und die Anklagekammer ver⸗ 
heimlicht, was die Kommiſſion nicht wagt zu 
veröffentlichen, das wird bald an den Tag 
kommen; woher auch das Licht kommen mag, 
von Brüſſel, Berlin oder Wien — 167 Che⸗ 
quards werden bekannt werden und mit 
einem Schlage von der Bildfläche verſchwinden. 

Großbritannien. 

Das Unterhaus hat am Sonnabend die erſte 
Leſung der Homerule = Bil ohne Abſtimmung 
angenommen. Goſchen (Unioniſt) bekämpfte die 
Vorlage, der Sekretär für Irland, Morley, 
vertheidigte die Vorlage, die auf der Errichtung 
eines freien Parlaments baſire und angenommen 
werden würde. Sie ſei das beſte Mittel, prieſter⸗ 
liche Uſurpation in Irland und anderwärts zu 


gelegenheit nach Roſenau. Mit der rechten Hand die theidigung Roms gegen die italieniſchen Truppen 
5 ler Singet 1 — 5 — 5 N betheiligte, hat der Papſt aus Anlaß ſeines 50 jähr. 

ranken Fingergliede Ußten ih Pi 2.212 2 R 2 
werden, und an 5 Folgen der Amputation ift er Biſchofjubiläums den päpſtlichen Verdienſtorden 
mit der Inſchrift „Bene merenti“ verliehen. 


geſtorben. 
Schwetz, 16. Februar. [Verſchwundenes Kind.] 5 ik 5 d 
Au klaͤrte Wei wand vor einigen — ([Koppernikusverein.] In der 
Tagen Die 9 Jahre alte ee Arbeiters Schulz geſtern Abend aus Anlaß des Geburtstages 
in Supponinek. Sie war, wie ſchon öfter, mit Bes] des großen Sohnes unſerer Stadt in der Aula 
ftellungen nach dem Kruge zu Koſelitz geſchickt. Da] des Gymnaſiums abgehaltenen Feſtſitzung er⸗ 
3 1 re te ſtattete zunächſt Herr Profeſſor Boethke den 
ellt, welche aber nach dem „Geſ. = 1 : 
gebniffe führten. Eine Frau hat das Mädchen auf Jahresbericht. 420 Jahre ſind ſeit der Geburt 
dem Rückwege auf das Eis der Weichſel gehen jehen, | des Koppernikus vergangen, und am 25. 
— er 1925 3 ee nach in eine offene | Oktober 40 Jahre ſeit der Gründung des hie- 
. ee ſigen Koppernikus⸗Denkmals, vollendete der Ver⸗ 
D „ 18. Februar. I Reichstagserſatzwahl.] | 8 pp mals, 
Im Wchitretfe Seren, Slrſha ne, Stargarbt in mit | ein fein 54. Geſchäftsjahr. Sodann gedachte 
=. — — * rien Kandidat v. Kalkſtein-] Herr Profeſſor Boethke der im d . 
e dee darm Singen) dente Bee ger. 
gegen 6 Uhr ertönte Feuerlärm. Es brannten in der 9 ‚ ürdigt « 
Lindenſtraße ein zum Maurermeifter Priebe ſchen] bender und Juſtizrath Pancke, und würdigte 
Grundſtücke gehöriges Stallgebäude und die daran] in warmen Worten deren Verdienſte um den 
Ir meltem der eien Geb ande Pas Sener auf une Verein. Viele auswärtige und Ehrenmitglieder 
In we e = 2 
erklärliche Weiſe entſtanden iſt, konnte bis dahin nicht haben dem Verein ihr Intereſſe durch Zuchten 
ermittelt werden. Die freiwillige Feuerwehr war wohl bekundet. Die veranſtalteten Sammlung 
bald auf dem Platze, konnte jedoch wegen Waſſermangel] haben zwar die Beſchaffung eines eigenen 
— trotzdem der Geſerichſee in nächſter Nähe liegt — Lokals noch nicht ermöglicht, doch ſteht die Er⸗ 
erſt nach längerem Warten in Thätigkeit treten. Es füllung dieſes Wunſches in baldiger Ausſicht. 
gelang ihr bei dem glücklicher Weiſe windſtillen Wetter 1 8 i e 9 580 
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Zwe a wichtige Sachen hat das vergang 
Labiau, 16. Februar. [Verhafteter Mordbrenner ] Geſchäftsjahr gebracht, nemlich die Erforſchung 
Vor einigen Tagen iſt es dem Amtsvorſteher Herrn] der Denkmäler der Marienkirche durch Herrn 
Rahnenführer in Puſchwentſchen gelungen, einen ge⸗ Oberlehrer Semrau und die Ein richtung öffent» 
fährlichen Verbrecher feſtzunehmen. Am Abend des fi Borträ Gi iel Stoff zur 
17. Dezember v. J. war die Scheune des Beſitzers cher Vorträge. s iſt noch vie N) 
Loſeit in Bielanken angezündet und nebft einem Stall | Bearbeitung der Geſchichte Thorns vorhanden, 
eingeäschert worden. Einige Tage darauf wurde auch aber es fehlen leider die Mittel; beſonders 
5 le die 9 uten fene "ran bleiben noch die vorhandenen Sagen und 
aub der 5 n e 
einen unbekannten ne Sicher, deſſen Benehmen Glaubensvorſtellungen aus der Umgebung zu 
ſehr auffällig war. Auch waren dabei Diebſtähleerforſchen. Redner gedenkt auch der 100 jährigen 
ausgeführt worden. Am 6. d. Mis Abends brach in | Jubelfeier der Zugehörigkeit Thorns zu Preußen 
der Scheune des Beſitzers Chriſtoleit in Bittkalen und theilt ferner mit, daß Major Weiſe⸗ Höxter 
Feuer aus. Während des Feuers war wieder eine led 2 8 S i 
fremde Perſon beobachtet worden, und wenige Stunden | wieder die Gründung einer Sternwarte in 
eg 5 es bei abe ek K. 1 ak we Pal 1 angeregt habe; der Bere 105 
ein Raubanfall unter Bedrohung mi . ieſer Angele i d f wunſch⸗ 
Der Amtsvorſteher ſtellte ſofort Nachforſchungen an, adreſſen 9 eee die Univerſität 
die jedoch vorläufig erfolglos blieben. Dann wollte b d di de Geſellſchaft 
er ſich nach der nächſten Bahnſtation begeben, um die zu Pa ua und die naturforſchende eſellſcha “ 
Züge zu beobachten, bemerkte jedoch bei der Abfahrt, zu Danzig. Von den fünf Bewerbern um das 
daß in Pannaugen noch ein zweites Feuer ausge Stipendium erhielt Herr Cand. med. Lehnert⸗ 
Königsberg einen Preis von 100 Mark für * 
ſeine Arbeit über „Slimmerbewegung“. Aus 
der Jungfrauenſtiftung wurden m. Bi 
ſtützungen von je 100 Mark, vier Unter: 
ſtützungen von je 50 Mark gewährt. Das 
Vermögen der Stiftung beträgt 5950 Mark, 
die Vereinskaſſe hatte 1751 Mark Einnahmen 
und 1182 Mark Ausgaben zu ver⸗ 
zeichnen, 3400 Mark iſt eiſerner Beſtand 
und die Stipendienkaſſe weiſt einen Beſtand 
von 363 Mark auf. Nunmehr hielt den Feſt⸗ 


brochen war, und begab ſich nun dorthin. Unterwegs 
vortrag Herr Landgerichtsrath Martell über das 


traf er einen Mann, in welchem er ſofort den von 
ihm geſuchten Attentäter erkannle. Es gelang ihm, 
Thema „Ehre und Ehr verletzung im 
Strafgeſetze und nach den Am 


den Mann mit Hilfe anderer Perſonen feſtzunehmen 
und zu feſſeln. 
Lyck, 17. Februar. [Hinrichtung.] Der Arbeiter 
Karl Gruziewski aus Maſehnen, welcher den Schneider ⸗ 
und Holzhauermeiſter Ferdinand Hofer aus Maſehnen 
ſchauungen der Geſellſchaft.“ Ehre, 
Achtung und Würde, ſo führte der Redner aus, 
kommen dem Menſchen zu auf Grund feines 
Menſchenthums. „Ehre“ iſt mit „Erz“ gleichen 
Stammes und daraus geht hervor, daß mit 


auf öffentlicher Straße mit einer Axt ermordet, ihn 
dann einer größeren Geldſumme beraubt hatte und 
dem Begriff Eyre die Vorſtellung eines rue 
Glanzes verbunden wird. Manchem erſc um 


hierfür vom hieſigen Schwurgericht zum Tode verur⸗ 
theilt worden war, iſt Heute früh auf dem hieſigen 
Gefängnißhofe von dem Scharfrichter Reindel hin⸗ 
gerichtet worden. 

Goldap, 17. Februar. [Ein gräßlicher Unfall] 
ereignete ſich kürzlich an der Budßedehler Holzſchleiferei. 
Der Wirthſchaftsführer P. wurde beim Anfahren von 
Holz von einem umfallenden beladenen Schlitten todt⸗ 
gequetſcht. 

M. Inowrazlaw, 19. Februar. [Verdorbenes 
Brod. Verhafteter Brandſtifter.] Vor der hieſigen Straf- 
kammer hatte ſich der Bäckermeiſter Kaddaz deshalb 
zu verantworten, weil er am 28. Oktober v. Is. auf 
dem Wochenmarkt Brod, welches von Mäuſen ſtark 
angefreſſen und ſchimmlig war, feilgeboten. Als ihm 
von der Polizei dieſes Brod konfiszirt wurde, ſagte 
er: „Nun das arme Volk kann auch billiges Brod 
eſſen!“ Der vernommene Sachverſtändige Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Schmidt bekundet, daß er zur Zeit das 


die Ehre das höchſte Gut, Manchem nichts. Im 
rechtlichen Sinne iſt Ehre die Anerkennung des 


vereiteln, indem man dieſelbe einer ftarken | konfiszirte Brod unterſucht und den Anſatz von grünem innern Werthes durch Dritte, ein Anſpruch, den 
Ausland. repräſentativen politiſchen Autorität gegen⸗ Schimmel an demſelben gefunden, auch war daſſelbe Jeder hat a 11 in Ren ie *- 
Oeſterreich⸗Ungarn. überſtelle. von Mäuſen ſtark angefreſſen. Der Genuß eines 2 


Demgemäß ift Beleidigung der Ausdruck der 
Geringſchätzung, nicht dagegen bloße Verletzung b 
der Ehrfurcht. Das geſchriebene Geſetz giebt 
nicht an, was unter Beleidigung zu verſtehen 
iſt, es beſtimmt nur den Begriff der ſogenannten — 
üblen Nachrede (§ 186) und den der Ver⸗ 
leumdung (§ 187 Str.⸗G.⸗B.), jedoch unvoll⸗ 
ſtändig. Deshalb müſſen Wiſſenſchaft und Praxis 
aushelfen. Die Ehre beruht, wie erwähnt, auf 
dem allgemeinen Menſchenthum, jedes Abſprechen 
derſelben iſt daher Beleidigung, insbeſondere 
jede Bezeichnung Jemandes mit einem Thier⸗ 
namen. Die andere Grundlage der Ehre aber 
bilden die Handlungen des Menſchen, ſeine Pflicht⸗ 
erfüllung, und ſomit iſt die Beleidigung auch 
ein Angriff auf den ſittlichen Werth des 
Menſchen. Die Verneinung der Pflichterfüllung 
iſt eine Beleidigung, nicht aber die Verneinung 
deſſen, was drüber hinausgeht, jo das Abſprechen 
einer Kunſtfertigkeit, eines bedeutenden Wiſſens 
uſw. „Beſchränkter Kopf“ oder der Vorwurf, 
daß jemand ſchiele, ſind wohl Unhöflichkeiten, 
aber keine Beleidigungen, da der ſittliche Werth 
dabei gar nicht in Betracht gezogen wird. Aus 
demſelben Grunde ſind auch Ausdrücke wie 
„Sozialiſt“, „Reichsfeind“, „Jude“ nicht Be⸗ 
leidigungen, ebenſo wenig, wie für einen Sozial⸗ 
demokraten der Ausdruck „bourgeois“ und für 
einen Juden der Ausdruck „Chriſt“ beleidigend 
ſein kann. Für den Richter iſt es oft ſchwer 
zu erkennen, ob in einem gebrauchten Aus drucke 
eine Beleidigung liegt, da viele Worte ihre 
urſprüngliche Bedeutung faſt ins Gegentheil ge⸗ 7 
ändert haben, z. B. „ſchlecht“, „gemein“, 
„Kerl“. Irrig iſt die Meinung, daß die Ab⸗ 
ſicht zu beleidigen bewieſen ſein muß; es ge⸗ 
nügt vielmehr zur Beſtrafung, daß die Kund⸗ 
gebung bewußt rechtswidrig gegen den ſittlichen 
Werth einer Perſon gerichtet iſt. Rügen eines 
Vorgeſetzten gegen einen Untergebenen ſind nicht 
rechtswidrig. Der Beweis der Wahrheit einer 
Behauptung ſchließt die Beſtrafung aus. Der 
Redner ging ſodann auf den Unterſchied zwiſchen 
dem Ehrbegriff im Recht und nach den An⸗ 


ſolchen Brodes ift der Geſundheit höchſt gefährlich. 
K. wurde mit 2 Wochen Gefängniß und Publikation 
des Erkenntniſſes auf feine Koſten im Kuj. B. verur⸗ 
theilt. — Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung wurde der 
Fleiſcherlehriing Jankowski, 14 Jahre alt, aus Ar⸗ 
genau mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Er hat im 
Auguſt v. Is. ſich auf der Feldmark Dom. Markowo 
eine Zigarette angeſteckt, das brennende Streichholz in 
einen Schober geworfen, welcher in Flammen aufging. 
Der Schaden beträgt 800 Mark. 

Oſtrowo, 18. Februar. [Der Fall Trezaciak] iſt 
in ein neues Stadium getreten. Nachdem T. im 
September v. Is. bereits wegen Ermordung des 
Gendarm Krüger vom hieſigen Schwurgericht zum 
Tode verurtheilt und die von ſeinem Vertheidiger beim 
Reichsgericht eingelegte Reviſion ſchon im Dezember 
verworfen worden war, hatte ſich das hieſige Richter. 
kollegium mit der Frage des Wiederaufnahmeverfahrens 
zu beſchäftigen, weil in dem Dorfe Kucharki ein Bauer 
ſtarb, der kurz vor ſeinem Tode Aeußerungen fallen 
ließ, die auf die Unſchuld des Tr. ſchließen laſſen 
konnten. Die Strafvollſtreckung iſt ſelbſtverſtändlich 
bis auf Weiteres hinausgeſchoben worden. In dieſer 
Woche hat nun das Richterkollegium beſchloſſen, von 
der Wiederaufnahme des Verfahrens Abſtand zu 
nehmen. Der Rechtsanwalt Voß hier als Vertheidiger 
des Tr. beabſichtigt nun auch gegen dieſen Beſchluß 
Reviſion einzulegen. 

Czersk, 17. Februar. [Von einem ſchweren Un⸗ 
glück! wurde, wie die „Altpr. Ztg.“ berichtet, eine 
Käthnerfrau in Abbau Oſſowo betroffen. Mann und 
Frau hatten ſich nach Wielle zum Gottesdienſte be. 
geben und ihre Kinder allein zu Hauſe gelaſſen. Als 
ſie zurückkehrten, bot ſich ihnen ein erſchreckender An⸗ 
blick dar. Ihr ganzes Gehöft war in einen rauchen⸗ 
Trümmerhaufen verwandelt. Das Feuer ſoll durch 
Spielen der Kinder mit Streichhölzchen entſtanden ſein. 
Die Kinder flüchteten ſich rechtzeitig ins Freie. Auch 


das Vieh konnte gerettet werden. 
Zokales. 


Thorn, 20. Februar. 
— [Perſonalien.] Der Gutsbeſitzer 
Hugo Meyers-Paulshof iſt als Gutsvorſteher 
für den Gutsbezirk Paulshof, und der Beſitzer 
Franz Ziolkowski⸗Brzeczka iſt zum Schul⸗ 
vorſteher bei der Schule in Neu⸗Grabia be⸗ 
ſtätigt worden. 

— [Ordensverleihung.] Dem 
Architekten Herrn J. Houtermans, welcher in 
Rom ſeine Studien gemacht hat und im Jahre 
1870 in der päpſtlichen Garde ſich an der Ver⸗ 


Dem drohenden Aufſtand von etwa hundert⸗ 
tauſend Kohlenbergwerks⸗Arbeitern in Cardiff 
iſt durch eine gütliche Vereinbarung vorgebeugt 
worden, derzufolge die Löhne nach beweglicher 
Skala um 83, pCt. erhöht oder herabgeſetzt 
werden können. 

Schweden und Norwegen. 

Die Regierung und die Mehrheit des 
Storthings ſind, wie aus Chriſtiania ge⸗ 
meldet wird, darüber einig, die Konſulatsfrage 
ſofort wieder aufzunehmen und diesmal nicht 
nachzugeben. Die Kriſe wird ſomit akut 
werden. 

— — ——— ——⅛—⅜ ñ— — 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 19. Februar. [Verſchiedenes.] Das 
Waſſer der Weichſel beginnt zu ſteigen und man iſt 
fleißig dabei, die noch am Ufer lagernden Hölzer in 
Sicherheit zu bringen; von Sonntagsruhe war heute 
nichts zu merken. — Die Botenpoſt von Scharnau 
nach Schulitz wurde heute ganz eingeſtellt, da die 
Eisdecke nicht mehr paſſirbar iſt, und der Poſt verkehr 
geht einſtweilen über Thorn. — Der neu erbaute 
ele Tempel wird in vierzehn Tagen eingeweiht 
werden. 

+ Gollub, 19. Februar. [ Verſchiedenes.] Der 
Polizeiſekretär Meinhardt iſt von der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Marienwerder als Bürgermeiſter unſeres 
Ortes beſtätigt worden, derſelbe wird am 8. k. Mts. 
in ſein Amt eingeführt. — Auch hier haben die Pächter 
des Marktſtandgeldes und der Drewenzbrücke von der 
Stadt Pachterlaſſe verlangt wegen polizeilicher Auf⸗ 
hebung der Märkte und Sperrung der Grenze für den 
Perſonenverkehr; das Meiſtgebot für die Brückenpacht 
hat Herr Welke⸗Pluskowenz mit 2740 M. abgegeben. 

Kulm, 17. Februar. Verſchiedenes.] In der 
Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag verſuchte ein 
junger Mann aus achtbarer Familie, welcher plötzlich 
wahnſinnig geworden war, ſich durch Aufſchneiden der 
Schlagadern am Arm das Leben zu nehmen. Der 
Bedauernswerthe mußte in Folge deſſen in das Kloſter 
der Barmherzigen Schweſtern aufgenommen werden. 
— Am Dienſtag wurde auf dem Wege von Broſowo 
nach Althauſen die Leiche einer Frauensperſon auf⸗ 
gefunden. Die Frgu ſoll ſehr dem Alkoholgenuß er⸗ 
geben geweſen ſein. — Ein bedauerlicher Unglücksfall 
ereignete ſich vor einiger Zeit in einer Familie aus 
Roſenau. Der Familienvater war in der Stadt an⸗ 
weſend und benutzte auf der Heimfahrt eine Fahr⸗ 


Die Skandalſzenen im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe haben am Freitag noch eine 
Fortſetzung erfahren. Wie gemeldet, hat Graf 
Kaunitz ſeine Anſchuldigungen gegen den Be⸗ 
amtenſtand widerrufen müſſen. Unter lebhaftem 
Proteſt der Linken erachtete Juſtizminiſter Graf 
Schönborn hierdurch den Zwiſchenruf des 
Grafen Kaunitz für erledigt. Der nachfolgende 
Redner der Linken, Abgeordneter Hermann 
Wrabetz, bezeichnete ſowohl die Erklärung des 
Grafen Kaunitz als die Abwehr des Miniſters 
als durchaus ungenügend. Wrabetz ſagte, er 
hätte gewünſcht, daß der Juſtizminiſter ent⸗ 
ſchiedener ſeine Solidarität mit dem Beamten⸗ 
ſtand betont hätte. (Lebhafter Beifall links.) 
Der Juſtizminiſter rief: „Das habe ich ohnehin 
gethan,“ ſchlug erregt auf den Tiſch und ver⸗ 
ließ den Saal. Wrabetz warf dann der Re⸗ 
gierung vor, daß ſich ihr Programm gegen die 
Radikalen richte, daß ſie aber in der Praxis 
die Radikalen mit Glaceehandſchuhen behandle, 
und ſprach Namens der Linken das Bedauern 
aus, daß der Juſtizminiſter zur Wahrung der 
Ehre des Beamtenſtandes nicht eine kräftigere 
Abwehr gebrauchte. Inzwiſchen betrat Graf 
Schönborn wieder den Saal und ſuchte dann 
in tiefer Erregung nochmals ſeine Haltung zu 
rechtfertigen. Während aller in dieſer Ange⸗ 
legenheit gehaltenen Reden gab es fortwährend 
ſtürmiſche Zwiſchenrufe und Unterbrechungen 
auf allen Seiten des Hauſes; die große Be⸗ 
wegung hielt bis zum Sitzungsſchluſſe an. 

Italien. 

Die Beſchuldigungen Crispis gegen den 
Miniſterpräſidenten Giolitti haben begreiflicher 
Weiſe überall großes Aufſehen erregt. Es ſind 
zur Aufkärung darüber bereits mehrere Inter⸗ 
pellationen in der Deputirtenkammer eingebracht 
worden. 

Im Senat erklärte Giolitti, auf eine An⸗ 
frage Pierantonis, der Unterſuchungsbericht von 
18 89 ſei dem damaligen Handels winiſter Miceli 
ein gereicht worden, mit deſſen Erklärung, daß 


ſchauungen der Geſellſchaft über, welch letzterer 
vielfach ein engerer ſei, weil die Geſellſchaft 
jedem Menſchen auf Grund ſeiner guten Hand⸗ 
lungen einen gewiſſen Vorrath von Ehre zuge⸗ 
ſtehe, mit welchem eine ſchlechte Handlung auf⸗ 
gewogen werden könne. Zum Schluß kam 
Redner zu ſprechen auf die Sucht gewiſſer Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſen, Ehrenhändel mit der Waffe 
auszufechten, und dieſe Sucht werde ſich um ſo 
ſchwerer beſeitigen laſſen, als die Gerichte in 
vielen Fällen, wo es ſich um grobe Unböflich⸗ 
keiten handelt, nicht ſtrafen können, weil ſie nur 
wirkliche Beleidigungen ſtrafen und ſomit keinen 
vollen Erſatz für die Duelle zu bieten vermögen. 
Zu empfehlen ſei zur Beſeitigung der Duelle 
die Einſetzung von Ehrengerichten ſeitens der 
Geſellſchaft. — Das Koppernikus⸗Denkmal war 
bekränzt und am Abend feſtlich illuminirt. 


— [Der Allgemeine Deutſche 
Schulverein,] Ortsgruppe Thorn, hielt am 
Sonnabend Abend im Artushofe eine Generals 
verſammlung, die leider nur ſehr ſchwach be⸗ 
ſucht war. Der Vorſitzende, Herr Stadtrath 
Behrensdorff, eröffnete die Verſammlung und 
erſtattete den Jahresbericht, aus welchem her⸗ 
vorgeht, daß die Ortsgruppe Thorn 49 Mit⸗ 
glieder zählt. Die Einnahmen betrugen 
163 Mk., ein Kaſſenbeſtand iſt vorhanden von 
37,77 Mk. Sodann machte der Vorſitzende 
intereſſante Mittheilungen über die in 
Königsberg abgehaltene Provinzial » Vers 
ſammlung des Provinzialverbandes Oſtpreußen, 
zu welcher auch die Ortsgruppe Thorn 
gehört. Wir geben aus denſelben folgende be⸗ 
merkenswerthen, ganz beſonders für unſere Ver⸗ 
hältniſſe paſſenden Worte wieder: „Nicht nur 
da draußen droht dem Deutſchthum Gefahr und 
Untergang, ſondern l ebenſo bei uns im 
Inlande. Der Pole in Weſtpreußen, in 
Poſen, in Schleſien iſt ſtark durch Liebe zu 
feinem Polenthum (und wir achten ihn darum), 
er iſt ſtark durch ſeine Organiſation (und wir 
bewundern ihn darum). Aber er benutzt ſeine 
Stärke, um agreſſiv gegen alles Deutſche 
vorzugehen! Sogar im Beichtſtuhl wird er 
ermahnt, nur ja kein Wort Deutſch zu ſprechen; 
und er folgt dieſer Mahnung. Der Deutſche 
dagegen ſteht ſeinem Deutſchthum gleichgültig 
gegenüber, er iſt nicht organiſirt und 
Niemand ermahnt ihn, an ſeiner Mutter⸗ 
ſprache feſtzuhalten. So läßt er ſich in ſeinem 
eigenen Hauſe vom Polen tyranniſiren, ſpricht 
gehorſam in ſeiner eigenen Familie polniſch 
und ſeine Kinder gehen ſchließlich im Polen⸗ 
thum auf, mitten im Deutſchen Reich, wie 
Hunderte poloniſirter Familiennamen bezeugen!“ 
Der Herr Porßtende ſchloß feinen Bericht mit 
dem Wunsche, z das im Laufe dieſes Jahres 
su feternde 6 ungsfeſt zahlreichere Mitglieder 

erlammelt ſehen möge, und mit einem Hoch 
au den @nifer. Hierauf hielt Herr Oberlehrer 
Entz einen Vortrag über das Thema: „Die 
Deulſchen in Oeſter reich.“ Der 
„meln Ver bemerkte zu Anfang, daß er nur von 
* denjenigen Deutſchen zu ſprechen beabſichtige, 
die in den deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen, 
dem ſogenannten Cisleithanien, wohnen und gab 
zunächſt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die 
Einwanderung der Deutſchen in Oeſterreich. 
Er ging von der Ausbreitung des Reiches 
Karls des Großen aus; der Name Oſtarichi, 
aus dem ſpäter Oeſterreich geworden iſt, kommt 
zum erſten Male im Jahre 996 vor. Seinen 
vollen Einzug hielt das Deutſchthum in Oeſter⸗ 
reich unter den Hohenſtaufen. Sodann ſprach 
der Herr Vortragende über das allmähliche 
Eindringen des Deutſchthums in Böhmen und 
unter den romaniſirten Alpenvölkern in Tyrol 
und Salzburg. Der zweite Theil des Vor⸗ 
trags erläuterte die geographiſche Ausbreitung 
der Deutſchen in Oeſterreich an der Hand einer 
Karte, aus welcher erſichtlich iſt, daß die 
Deutſchen in Oeſterreich im Norden ſich an das 
Gebiet des deutſchen Reiches anlehnen, nur an 
wenigen Stellen reicht das Czechenthum bis 
an die Grenzen Deutſchlands. In maſſiger 
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Stuben, Küche u. Zub., für 40 Thaler, 
ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 


Breite zieht ſich das Deutſchthum gegen Oſten 
hin, im Süden bildet es nur kleinere Enklaven. 
Ebenſo lehnt ſich im Süden das italieniſche 
Gebiet Oeſterreichs an das Königreich Italien, 
und das polniſche Gebiet an das unter ruſſiſchem 
Szepter ſtehende Großpolen an. Die im Norden 
wohnenden Deutſchen ſind, da ſie immer An⸗ 
ſchluß an Deutſchland haben, in ihrem Deutſch⸗ 
thum weniger gefährdet, als die Enklaven in 
den polniſchen oder italieniſchen Sprachgebieten, 
und dieſe mit dem Mutterlande in Verbindung 
zu ſetzen, bezweckt der Allgemeine deutſche Schul⸗ 
verein. Speziell ging der Redner auf die Ver⸗ 
hältniſſe des mitten im ſüdlichen Krain gelegenen 
deutſchen Ländchens Gottſchee ein, deſſen Ein⸗ 
wohner Nachkommen von Anſiedlern aus Thü⸗ 
ringen und Franken ſind, die unter Kaiſer 
Karl IV. wegen Meuterei vertrieben wurden. 
Schließlich gab der Herr Vortragende ſtatiſtiſche 
Zahlen über die Deutſchen in Oeſterreich. Die 
Geſammtzahl der Bevölkerung Cisleithaniens 
einſchließlich Galizien, Dalmatien und Bukowina 
beträgt etwas über 23 Millionen. Die Slaven 
ſind in den letzten zehn Jahren in bedeutender 
Zunahme begriffen, ſie zählen faſt 13 Millionen 
gegenüber nur 8 Millionen Deutſchen. In 
Böhmen waren im Jahre 1880, aus welchem 
die letzten ſtatiſtiſchen Zahlen ſtammen, 15 pCt. 
rein deutſche Bezirke und 25 pCt. czechiſche, 
doch ſcheint hier das Deutſchthum Fortſchritte 
gemacht zu haben. In Mähren wohnen 26,9 pCt., 
in Schleſien 48 pCt., in Tyrol 43,7 pCt., in 
Steyermark 60 pCt., in Kärnthen über 70 pCt. 
Deutſche; reindeutſch ſind Niederöſterreich, Ober⸗ 
öſterreich, Salzburg und Voralberg; in Krain 
wohnen gar keine Deutſchen mit Ausnahme der 
deutſchen Enklave Gottſchee, deſſen Bevölkerung 
8,5 pCt. der krainer Geſammtbevölkerung aus⸗ 
macht. Die deuiſche Bevölkerung iſt in den 
reindeutſchen Bezirken in nicht unbedeutender Zur 
nahme begriffen, in den andern Bezirken macht 
ſich wenigſtens keine weſentliche Abnahme be⸗ 
merkbar, und das ſei, ſo ſchloß der Herr Vor⸗ 
tragende, gewiß ein Verdienſt des Allgemeinen 
deutſchen Schulvereins. Nachdem der Herr 
Vorſitzende Herrn Oberlehrer Entz für ſeinen 
intereſſanten Vortrag den Dank der Verſamm⸗ 
lung abgeſtattet, machte er noch einige geſchäft ⸗ 
liche Mittheilungen und es wurde beſchloſſen, 
von jetzt ab monatlich eine Verſammlung abzu⸗ 
halten, wobei alle Vierteljahr ein Vortrag ſtatt⸗ 
finden foll. 

— [Lehrer: Verein) Die Februar⸗ 
Verſammlung am Sonnabend eröffnete der 
Vorſitzende, indem er allen, welche bei den 
Aufführungen und Vorträgen des Stiftungs⸗ 
feſtes mitgewirkt, insbeſondere den Damen, 
ſeinen Dank ausſprach. Herr Brauer hielt 
einen Vortrag über das Thema: „Der Lehrer 
im Heer,“ woran ſich eine längere Beſprechung 
knüpfte. Mit der nächſten Sitzung, die am 
11. März als General⸗Verſammlung ſtatt⸗ 
findet, ſchließt das neunte Vereinsjahr des 
Lehrervereins. Rückſtändige Beiträge ſind, 
wenn die Mitgliedſchaft aufrecht erhalten 
werden ſoll, bis zum 4. März an den Kaſſirer 
zu entrichten. 

— [Verſpäteten Faſching! feierten 
am Sonnabend Abend durch einen Maskenball 
noch zwei Vereine, die Artusgeſellſchaft 
im Artushofe und der Handwerkerverein 
im Schützenhauſe. Der große Saal des Artus⸗ 
hofes war wahrhaft feenhaft dekorirt, das 
Orcheſter war in ein Zelt und der übrige Saal 
in Lauben verwandelt, ſodaß man ſich inmitten 
der glänzenden Masken in eine ganz andere 
Welt verſetzt glaubte. Auch im Schützenhaus⸗ 
ſaale hatte ſich eine recht ſtattliche Anzahl von 
Masken zuſammen gefunden, und der Masken⸗ 
ball des Handwerkervereins nahm einen eben⸗ 
falls allſeitig recht befriedigenden Verlauf. Erſt 
am frühen Morgen trennte ſich die fröhliche 
Geſellſchaft. Den eigentlichen Schluß der 
Faſchingszeit hat wohl geſtern Abend das 
Trompeterkorps des hieſigen Ulanenregiments 
v. Schmidt gemacht durch ſein Karneval⸗ 
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Mädchenſtube u. allem Zubehör, Brunnen, 


Konzert, welches ſich eines recht guten Be⸗ 
ſuches zu erfreuen hatte. Auch das geſtern 
Abend in dem noch vom Tage vorher feſtlich 
dekorirten Saale des Artushofes veranſtalte 

riedemann⸗Konzert war in karneva⸗ 
liſtiſchem Stile gehalten und hielt die zahl⸗ 
reichen Zuhörer anhaltend in heiterſter Stimmung. 
Nun hat der tolle Mummenſchanz ſein Ende 
erreicht und wieder der ernſten Alltagsſtimmung 
Platz gemacht. 

— [Die Freiwillige Feuerwehr] hielt 
am Sonnabend Abend bei Nicolai eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Borkowski, be⸗ 
grüßte die Verſaumlung und erſtattete den Bericht 
über das verfloſſene Jahr. Das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes Paczkowski ehrte die Verſamm⸗ 
lung durch Erheben von den Sitzen. Hierauf wurden 
mehrere neue Mitglieder aufgenommen. Der Vor⸗ 
ſitzende rügte, daß einige Mitglieder bei Bränden die 
Brandſtätten ohne Abmeldung verlaſſen hätten und 
betonte, daß unter allen Umſtänden darauf gehalten 
werden müſſe, daß die Abmeldung erfolge. 
Sodann gab er Erklärungen über leicht entſtehende 
Brände, ſowie unter Vorlegung von Zeichnungen Er⸗ 
läuterungen über den großen Speicherbrand in Danzig. 
Nachdem noch Signalübungen vorgenommen waren, 
folgte ein geſelliges Beiſammenſein, welches durch 
humoriſtiſche, Klavier- und Geſangsvorträge feine be» 
ſondere Würze erhielt. 

— [Vortrag.] Heute, Montag, Abend 
8 Uhr findet im Nicolai'ſchen Saale ein Vor⸗ 
trag über den Geſetzentwurf betr. „Die Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte“ ſtatt. Von dem 
Geſetz werden verſchiedene Gewerbe betroffen, 
wir machen daher auf den Vortrag noch be⸗ 
ſonders aufmerkſam. 

— [Goldene Hochzeit.] Der pen⸗ 
ſionirte Lehrer Herr Herholz, in der Bromberger 
Vorſtadt, feiert morgen mit ſeiner Gattin das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Aus dieſem 
Anlaß iſt demſelben vom Kaiſer die ſilberne 
Ehejubiläumsmedaille verliehen worden, welche 
ihm; bei der morgen Mittag in der Wohnung 
des Ehepaares ſtattfindenden Einſegnung von 
Herrn Pfarrer Andrieſſen überreicht, werden wird. 
Preußiſche Klaſſenlotterie.] 
Die Ziehung der 3. Klaſſe der 188. preuß. 
. findet am 20, 21. und 22. März 

att. 

— [Das Erſatzgeſchäft] in Thorn 
und Kulmſee findet vom 27.—29. März bezw. 
4.—8. April d. J. von Vormittags 9 Uhr ab, 
das Obererſatzgeſchäft vom 11.—15. April 
d. J. ſtatt, und zwar in Thorn bei Gaſtwirth 
Mielke und in Kulmſe bei Gaſtwirth Witten⸗ 
born. In Amthal findet das Erſatzgeſchäft am 
10. April bei Gaſtwirth Tews ſtatt. n 

— [Landwirthſchaftliches.] Die 
gelindere Witterung, welche faſt ſcheint bereits 
den Frühling einleiten zu wollen, übt auf das 
Befinden des Vieh's allgemein einen wohl⸗ 
thuenden Einfluß, und beſonders die Rinder, 
welche unter dem Einfluß der großen Kälte in 
den ſtark durchkälteten Ställen ſchwer gelitten 
hatten, erholen ſich jetzt überall da, wo ihnen 
neben ausreichendem Futter auch eine ſorgſame 
Pflege gewährt wird, ſichtlich Was bis Ende 
Januar trotz größeren Aufwands von Futter 
nicht möglich war, die gewohnten normalen 
Verhältniſſe zu erzielen, vollzieht ſich jetzt unter 
dem Einfluſſe der milderen Temperatur von 
ſelbſt. Die Kühe kommen wieder auf den 
normalen Milchertrag, die Maſtochſen ver- 
werthen das verabreichte Futter wieder durch 
entſprechende Zunahme, und am auffallendſten 
zeigt ſich die Wendung zum Beſſern beim 
Jungvieh, welches bei guter Behandlung jetzt 
wieder das normale Ausſehen hat, deſſen es 
5 5 regelrechten Entwickelung dringend 
edarf. 


3 wangsverſteigerungen.] 
Für das dem Fleiſchermeiſter Hauptmann ger 
hörige Hausgrundſtück Schuhmacherſtraße 421 
gab das Meiftgebot mit 17 150 Mk. Fleiſcher. 
meiſter Frank hier ab; das Grundſtück Schön⸗ 
fee 227, den v. Preetzmann'ſchen Erben gehörig, 
hat Frau verwittw. Roſalie Nathan in Berlin 
für das Meiſtgebot von 400 Mk. erſtanden. 
— [Zur Beſchleunigung der Ab: 
fuhr] der Eismaſſen aus den Straßen find 


von der Polizeiverwaltung drei Wagen des Herrn 
Fuhrunternehmers Gude angenommen worden, 
ſodaß die Straßen in kurzer Zeit ſich wieder 
in normalem Zuſtande befinden werden. 

— Keinen Arreſtanten! weiſt der 
heutige Polizeibericht auf. 

— [Gefunden] wurde ein Bund Schlüſſel 
von einem Ulanen. Näheres im Polizeiſekretariat. 
Von der Weichſel.] Das Waller 
iſt in ſchnellem Steigen begriffen; heutiger 
Waſſerſtand 2,10 Meter über Null. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Februar. 


Fonds: feſt. 1182.23. 
Ruſſiſche Banknoten RE 216,50] 216,25 
Warſchau 8 Tage 215,90] 215,50 
Preuß. 3% Conſols 87,70 88,00 
Preuß. 3¼½% Conſols 101,50 191,50 

reuß. 4% Conſolss . 107,80] 107,90 
Polniſche Jun e 50% 68,70 68,50 
do. iguid. Pfandbriefe 66,200 66,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3/½% nel 98,20 97,80 

Diskonto-Comm.⸗An te 194,50 192,75 

Oeſterr. Banknoten 168,75 168,75 

Weizen: April⸗Mai 154,20 154,50 

Mai⸗Juni 155,50 155,70 

Loco in New⸗Pork 79] 79 

Roggen : loco 133,00 134,00 
April-Mai 137,20] 137,50 

Mai⸗Juni 138 20] 138,50 

Juni⸗Juli 139,20] 139,50 

Nüböl: April⸗Mai 53,60] 53,60 
Mai⸗Juni 53,60] 53,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,90 52,30 
do. mit 70 M. do. 34,30 33,90 

br. 70er 33,20] 32,80 


pril⸗Mai 70er 33,900 33,50 
Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 41/0: 
Spiritns-Depeide. 
Königsberg, 20. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,75 Gd. —.— dez. 
. e 70er „ — „ 3125 „ 
ebr. —.— —.— 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 19. Februar. Der Senior der 
Weltfirma S. Bleichröder, Gerſon von Bleich⸗ 
röder, iſt heute Nachmittag ½2 Uhr geſtorben, 
nachdem er erſt vor wenigen Wochen den 
ſiebzigſten Geburtstag gefeiert hatte. 

Budapeſt, 20. Februar. Die Donau 
iſt im ſtarken Steigen begriffen. Der Stadt 
Gran droht eine Kataſtrophe, da unterhalb der 
Stadt das Eis ſehr feſt ſteht und deshalb eine 
allgemeine Ueberſchwemmung zu befürchten iſt. 

Warſchau, 19. Februar. Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 1,80 Meter. 

Warſchau, 20. Februar. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 2,21 Meter. 

Waſhington, 19. Februar. Der Senats⸗ 
ausſchuß hat den vom auswärtigen Amte 
vorgelegten Vertrag über Annexion Hawaiis 
gut geheißen. 


—— 
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Dr. Julius Pasig in Thorn. 


ANREIZE ER TE EBEN FE EHER ZT ETF 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.35 
bis 5.85 p. M. — (ca. 450 verſch. Dispoſtt.) 
ſowie ſchwarze, weite und farbige Seidenſtoffe 
von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
glatt, geftreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte zc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſchied. Farben, 
Deſſins ꝛc.) porto- und zollfrei. Muſter umgehend. 
Seiden - Fabrik 6. Henneberg (k. u k. Hofl.), Zürich. 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 

liches und erprobtes Mittel, die Katarrııe fler Luftweg 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, 
weil das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute 
und damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss’sche 
Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 
Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1 


er, Bals 


säure 1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextraot 0,15 gr, Sdse- 
holzpulver 2, gr, Traganth 0,1 gr; formirt mM 
Benzöögummi und Chocolade überz 


In Thorn: 


zu 50 
ogen. 
Apotheker Mentz. 


am Wilhelmspla nahe de je einen Rücken Land, hat zu vermiethen verm. vom 1./4. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
ER a ned za Bein H. Nitz, Waldſtr. 73. | Ki. Wohnungen . v. Z. erfr Tuchmacherſtr. 10. 


x leine Wohnungen 2 d 3 Zi 7 7 
erbauten Haufe, iſt unter günſtigen A bei Ferd. 1 Sepp . Eine Mittelwohnun 
Bedingungen ehr bald zu ulmerjtraße 9: zu vermlethen __ NReuft, Markt Nr. 20,1. 
verkaufen. 5 8 1 Parterre⸗Wohnüng, 2 Jimm., Küche und 
Dr. ns 2 Wohn. v.33., Küche, Keller, Bodenkammer, 1 Zubehoer, zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


gleich billig zu verm. Fr. Winkler. Breitit 32 
Meine Gaſtwirthſchaft reitſtraße 


25 Be u. Mellinſtraße . 28 0 2 te pr a: bes 
= ohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, | ftehen ‚au Zimmern nebſt Zube ör, vom 
iſt nee Ser 23. letztere mit Wa Perleitung, Badeſtube, Wagen: | 1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 
— dure 5 — Din Her remiſe u. Pferbeſtällen von ſofort billig zu erthellt S. Simon, Clifabetbftr. 9._ 
eee eee vermiethen. Ein freundl. Wohn., 5 Zimm, Küche u. 
gene (1. Etage) Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 

per 1. April cr. zu vermiethen 


vom 1. N le er fa 
5 zu verm. Nähere tädt. Markt 27. 
Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. eine Wohnung, 2. Ct, 2 Jim. Küchen. 
1 Comtoir zu verm. Seglerſtraße 13. f . N 
1 großer Laden 


Bodenraum, zu verm. Culmerſtr. 8. 
ſeine Wohnungen zu vermiethen. FCC 
mit 2 großen Schaufenſtern in der Breiten ⸗ 


E. Marquardt, Brückenſtr. 24 i Penſionäre MR 


Dr. Zoellner's 


Goldene 
Medaille 
Paris 


VINCENT 


Ein durch langjährige ärztliche Ordination erprobtes und bestbewäbrtes 
Magenmittel, dessen Gebrauch Jedermann unbedenklich empfohlen werden kann. 
. 


Vorzüglich wirksam bei Appetitmangel, Soll- 
brennen, Aufstossen, Völlegefühl, Uebelkeit, trägem 
Stuhlgang und davon herrührendem Kopfschmerz und 

— Migräne, bei Kolik, Leibschmerzen, Erbrechen etc. 
= Personen, die das Dr. Züliner'sche Magen- 
Elixir einmal gebraucht haben und Gelegenheit hatten, 
sich von der sicheren angenehmen Wirkung zu über- 
zeugen, halten dasselbe zur raschen Hilfe bei all’ diesen 
Uebelbefinden beständig im Hause yorräthiß, Gebrauchs- 
anweisung und Bestandtheile auf jeder Jasche ange- 
eben. reis Mk. d Mk. 1.50. Erhältlich in 
potheken. — 


David Marcus Lewin. 
Gr. Geſchäftskeller u. Wohnung beſte Lage, 
neueingerichtet, verm. bill Henſchel, Seglerſtr. 10. 
1 Fam -W. z. v. Gerſtenſt. 11. Ecke Tuchmacherſt 

ſe Parterrewohnung Seglerſtr. 9 für 

600 Mk. zu vermiethen d. 1/4. 93 
Näheres im Bür. d. R 


1.— un 


echtsanw. F :henfeld. 
chtsanw. Feilchenteld 1 Schaufenſter mit Spiegelſcheibe, 


1 Ladenthüre, 1 Stubenthüre aus dem 


8 
1 Mittelmohn. und 1 Geſchäftskeller (mo}.) finden freundliche Aufnahme. 


ftraße zu bermietden, Zu erfragen bei een de bee e zu vermiethen Brückenstraße 16. IM Wo? Sagt die Expedition d. Zeitung. J pt e i 
un, Breiteſtr. Etage fofort oder v. 1. April zu verm. Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 2 8 "Maurermeitter. 


— u — — 
1 Wohnung, beitehend aus 3 Stuben, 1 großer arterre⸗Speicherraum, von 


Küche und Zubehör, von ſofort zu 2 Straßen Zugänge, 1* vermiethen. 
vermiethen. G. Regitz, Gr. Mocker. N. Hirschfeld, Culmerſtr. 8. 


Möbl Zim zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. 

Möbl. Zimmer z. verm. Coppernikusſtr. 39, 3. 

1 möbl. Zimmer und Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


— 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim. 
heller Küche und Zubehör, vom 1. April zu 

vermiethen. Herm. Dann. 


Jüdiſche junge Leute werden belöſtigt bei 
Ww. M. Plonski, Baderſtr. 2. 


. 
ur 
ge 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem ſchweren Leiden 
unſer lieber guter Vater, Schwieger ⸗ 
Groß- u. Urgroßvater, der Gerber⸗ 
meiſter 


Wilhelm Rirſch 


im 86. Lebensjahre, was allen 
Freunden und Bekannten, um ſtilles 
Beileid bittend anzeigen 
Thorn, den 20. Februar 1893. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, Nachm. 3 Uhr, vom Trauer- 
hauſe aus ſtatt. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über den 
Nachlaß des am 6. October 1892 in 
Thorn verſtorbenen Reſtaurateurs Car! 
Kissner iſt zur Abnahme der Schluß ⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß: 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf den 


21. März 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 16. Februar 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


IRRE BER NENNTSERETEEF 
Große Auction. 


Dienſtag, den 21. Februar er., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich im HauſeSeglerſtr. 29 verſchiedene 


Woll-, Weiß und 
Kurzwaaren 
ſowie Sonnenſchirme 


egen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
„ Wilckens, Auktionator u. Taxator. 


— .. — 
Zur gefl. Beachtung! 
Da das von mir arrangirte Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel von 100 Looſen der 
Weſeler Geld⸗Lotterie binnen Kurzem 
reißenden Abſatz gefunden hat, ſo ſehe ich 
mich veranlaßt, um der noch beſtehenden 
dringenden Nachfrage zu genügen, weitere 
2 Serien von je 100 verſchiedenen 
Nummern aufzulegen. Betheiligungsſcheine 
hierzu koſten wie zuvor M. 4,50. Zweifel⸗ 
los wird dieſe Emiſſion auch bald vergriffen 
ſein; es iſt daher rathſam, daß alle Die⸗ 
jenigen, welche ſich noch an dieſem Spiele 
betheiligen wollen, ihren Antheil ſich möglichſt 
bald ſichern. 
Die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Haupisewinne 


der letzten Geldlotterien fielen wiederholt 

in meine Oollecte. Die Ziehung der 

Cölner Dombaulotterie ist bestimmt am 
23. Februar cr, 

2172 Geldgewinne — 375000 Mark. 
Haupttreffer 75000 M., 30000 M. etc. 
½ Mk. 3.— Antheile ½ 1 Mk. 75, % 
17 M., ½ 1 M., 1% 9 M. Liste u. Porto30Pf, 
Leo Joseph, Bankgeschäft, 
Berlin W., Potsdamerstrasse 71. 
Telegramm-Adresse: Haupttreffer Berlin. 


Ine 


eee 
Domb.-Geld-Lofterie. 


Ziehung 23. Februar cr. 


75,000 M. baar. 


½ 1,75, / 1% „ 10 M. 


Pfennig⸗ ſortirt 22 St. 2 M., 
1 60 St. 5 M., 125 St. 


10 M. vers. geg. Poſt⸗ 
einz. o. Nachn. Porto u. Liſte 30 Pf. extr. 
Lotterie 


S. Mugdan, Comptoir. 
“ Berlin N., Kupfergraben 6. 


Gib - Caviar, 


mild geſalzen, per Pfd. Mk. 3,50, 


franzöſiſche Sardinen, 
per Doſe 65 Pf., 
Sardellen, 
per Pfd. Mk. 1,20, 


pumpernickel, 
per Stück 40 Pf., 
empfiehl 


fi 
Ed. Raschkowski, 


Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Kn 
zur erſten Stelle auf 

Mk 2500 nur ſichere ländliche 
8 Hypothek ſofort od. 

1. April zu 50% zu vergeb. durch V. Hoppe, 
Buchdruck. „Th. Oſtdeutſche Zeitung“, Thorn. 


I Stube u. Kabinet zu verm. Brückenſtr. 27. 


Wohnung (1. Et. ), 


7 Zimmer, Zubehör Balkon und Waſſer⸗ 
leitung per 1./4. 93 zu verm. Seglerſtr. 22. 


1 Brief Nähnadeln 0,04 

1 Lage Heftgarn 

Meter Prima Gurtband 

1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 
8 m 


1 * . 
Knopflochſeide Dtzd. 


B. Strumpfwaaren. 


1,10, 1,30, 1.50 
Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, 
Lage 0,10 
Mohairwolle, ſchwarz, 50% 
Melirte Strickwolle, Prima 987 
Pf 


Couleurte Strickwollen 


Zollpfd. 2.25 
Prima Rockwollen „ 


enorm billigen Preisen 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


Leinene Herren⸗Kragen, 4fach, Der. 2,75 
Manchetten, Prima, 
Leinene Chemiſetts, 
Elegante Weſtenſchlipſe, „ 
2,00 Elegantegtegattaſchleifen, „ 
Ediſon⸗Cravatten, 0,40 
0 Uhrfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1.50, 2,00 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonnabend, den 25. d. M., 
im Artushof: 


2. Wintervergnügen 
Anfang präciſe 8½ Uhr. 
Der Vorſtand. 
Die Einführung von Nichtmitgliedern 
bedarf der Genehmigung des Vorſtandes. 


Weinandung L. Gelhorn 
empfiehlt zu äAuferft billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 

in und außer dem Hauſe: 


* " on 101 —＋. 72 1, 
— Liter 

A. Kurzwanren. C. Strick- u. Häkelgarue.] E. Weißwaaren u. Putz. ee 6196 0 5 55 
1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 Creme Häfelgarn Rolle 0,16 Strohhüte für Damen in ſchwarz und Moſelwein 0.150,30 0,60 1,20 
100 „ Untergarn „ 0,18] Vigogne in allen Farben Zollpfd 1,20 weiß a jour Geflecht, St. 0.50 Bordeauxwein 0,20 0,50 1,00 2.00 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Estremadura, alle Nummern vorräthig, | Reizende Blumenbouquets, „ 0,30 Portwein, weiß 0,25,0,60 1,20 2,40 
Did. von 5 Pf. an. Pfd. von 1,50 an.] Elegante Blumenhütchen, „1,50 „ roth 0.250,60 1,20 2,40 

Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0,10] Eſtremadura von Hauſchild, unter Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 Ungarwein, herb 0, 200,50 1,00 2,00 
Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Fabrikpreis. Garnir bänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 5. halbſüß 9.250,55 080 
Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. cr&me-farbig 22 ſüß 0,250.65ʃ(0125.250 


zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. 


Paar 0,35, 0,50 
Stück 0,50, 0,75 
0,25, 0,40 
0,40, 0,50 


Grün, 
in Amerika graduirt, 


Areiteſtr. 14. 


Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 & N F 
„ Kinderſtrümpfe „ 0,25 D. Fulter⸗ u Veſatzſtoffe auffallend billig. Schmerzloſe 
Halbzedie ade . 0445 Bubtergaeinfä wah grau, lle 10 N" 10, 020, 0,80 Z ah ti 
albſeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 Futtergaze inſchwarz, weiß, grau, Elleg. Schleifen,. 
Reinſeidne 1 „ 0,75 Nodfutie, Prima, 77055 e eee 2 ; 1 9 R 
Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20 Taillenköper „ 0,20 Ä } e 2 . — 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,30 Regenschirme wit ges. Sſöcken⸗ fine Jühne 5 
St. 2,00, 2.50, 3,00 Plomben. 


Normalhemden, Sommertricot, 
St. 1,00, 


Tricottaillen, in ſchwarz und coul. 
a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 
Tricotkleidchen, St. 1,50,2,00,3,00,4,00 


Sonnenſchirme 


Shirting, Chiffons, 05 
0,15, 0,18, 0,20, 0,25, 0,30 
Couleurte Peluche Elle 1,20 

Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, 
Meter von 0,65 an. 


1,50 


und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 10,00. 


Achtungsvoll 


Breiteſtraße 31. 


Thorn | 


Breifefte, Ar. 40, im Beirhähtslocale 1 Tr., Breileſr. Nr. Af, 
von 11 Ahr Vormittags bis 7 Ahr Abends, 
und zwar von Dienstag, den 21. Februar, ab 


nur einige Tage 
grosser, wirklich. reeler Ansverkanf won. Beständen eines grossen 
auswärtigen Lagers. 


Es gelangen u. A. zum Ausverkauf: 

Ein großer Poſten div. Leinen für Leib⸗ und Bettwäſche. Garantirt feder⸗ 
dichte und farbenechte Stoffe für Betteinſchüttungen. Recht gute, billige, baumwollene 
Stoffe für Betteinſchüttungen und Bezüge. Reizende, garantirt waſchechte Schürzen⸗ 
leinen. Div. recht gute weiße Baumwollſtoffe in glatt und gemuſtert, für Leib⸗ 
und Bettwäſche. AR 

Div Barchende und Flanelle. Reizende Tiihtüder und ganze Gedecke. 

Vorgezeichnete und handgeſtickte Parade ⸗ und Prunkwäſche. 

Waffel⸗ und Tüllbettdecken. Steppdecken. 

Gardinen. Flanell und Barchendbeinkleider für Damen und Kinder. 

Tricotagen für Herren, Damen und Kinder in nur beſten Qualitäten. 

Wollene und Baumwollene Damen-, Herren, und Kinderſtrümpfe. 

Alle möglichen Sorten Stoff, und Lederhandſchuhe. 

Herren-, Damen und Kinderwäſche. Ueberraſchende Auswahl in Herren- 
ſchlipſen. Reizende, gutfigende Corſets. 

Ein großer Poſten Stickereien, Spitzen 2c. ꝛc. 

Es wird hier ausdrücklich bemerkt, daß der Ausverkauf nicht mit den 
meiſten, nur auf Vorſpiegelungen beruhenden Ausverkäufen verglichen werden 
darf und ſämmtliche Waaren garantirt und nachweislich ganz friſch und in nur 
beſten Qualitäten ſind. Auch geſchieht der Ausberkauf nur deshalb, um das be⸗ 
ſtehende überfüllte Lager zu verkleinern, weshalb wirklich enorm billige Preiſe 


gemacht werden. 
Areiteſtr. Nr. 46, 1. Treppe. Breiteſtr. Nr. 46. 
Nur einige Tage! 


„Germania“ 


Lebens⸗Verſicherungs Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Verſicherungsbeſtand Ende Jannar 1893: 171,537 Policen mit 
461.3 Millionen Mark Kapital. 

Im Jahre 1892 neu geſchloſſene Kapitalverſicherungen 39.6 Millionen Mark. 
Vermögens beſtand Ende 1891: 137.4 Millionen Mark. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch die Invaliditätsgefahr dergeſtalt, daß 
der Verſicherte vom Eintritt der Invalidität ab — ſei es durch Körperverletzung oder 
durch Erkrankung — entweder von weiterer Prämienzahlung befreit wird oder außerdem 
eine jährliche Rente von 5% des verſicherten Kapitals bis zur Fälligkeit deſſelben erhält. 
Proſpecte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter der Geſellſchaft. 

Bromberg, im Februar 1893. 

Das Bureau der „Germania“ 


Central⸗Verwaltung für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 
Kölner Dombau- “Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


Hauptgewinne 75000, 30000 Mark Baar 
Original-Loose à M. 33 "mini 


Ein grosser Posten gediegener Regenschirme, 


empfiehlt 


J. Eisenhardt, ern 


Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


0 
Couleurte e 
Knabenhüte, feinſtes Strohgeflecht, 


in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 


Große Auswahl in Damen⸗Blouſen. 


Julius Gembicki, 


Schlaf-, Reife: und Pferdedecken. 


die erste Wiener Caffee-Rösterei 


ſauber und billig, Beſtellung per 


Waun atz ( 8 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


0,25, 0,50, 1,00, 1.50 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


Feinſte Meſſina⸗ 


Apfelſinen und Eitronen 


; a empfiehlt billigſt 
die Wiener Caffee ⸗Röſterei. 
Inh. Ed. Raschkowski. 
Fillalen: Schuhmacherſtraße 2 u. Podgorz. 
Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Seißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 
In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 
Ce 26 ein möbl. Zimmer nebſt 
Kabinet billig zu vermiethen. 


a St. 0,40, 0,75 


2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 


26. ombau-Lotterie. 
Ziehung unbedingt am 23.—25. Februar cr. 


Haie. N u Lu M lb. baar ohne Abzug. 
a 0080 d . 4, . Porto und Liste 30 Pfg. F 
Eduard Lewin, en 4. 


ee en Telegr.-Adr.: Gewinnstelle Berlin. gumımı 


Dr. SpranpeTscle Magentropfen , Ein Gabrioletwagen (150 Mark) 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, ſteht billig zum Verkauf bei 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., F. Wilezynski, Saitiermeifer u. Kackirer, 
Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln Coppernikusſtr. 17 u. Heiligegeiſtſtr. 6. 
ze. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigk., Sämmtliche Wagenrenovirungen 
machen viel Appetit. Näheres die Gebrauchs werden gut und billig ausgeführt. 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken. Ein älterer erfahrener 


a »Pfefferküchler, 


2 . 2 
L der dauernde Stellung wünſcht, kann 
2 APPY ſich von ſofort oder ſpäter melden. 


Homöopath. Speclalbzhandlung 1 J. Cohns Conditorei, Exin. 


3jähr. Erfahrung). Te hrlings-Geſuch. 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern 
d. J. einen Lehrling für unſere Buchdruckerei. 
Derſelbe muß die Oberklaſſe der Mittel⸗ 
ſchule abſolbirt haben. Lehrzeit 4 Jahre. 
Koſt und Logis im elterlichen Hauſe gegen 
Wochengeld. 


1 n. 
. Sümmtliche innere u. äußere Krank⸗ 
beiten, beſonders Folgen schlechter 
Gewohnhelten u. Kopf-, Kals-, 
„1 Magen-, Nerven-, Blasen-, | 
E Harnröhrenleiden, Rheumstis- 
mus, Hautausschlag u. Flechten 
jeder Art, Siechthum, Sohwäche- Je 
zustände u. berhaupt sämmtliche ee 
diser. Krankheiten, Folgen v. Queok- 
silber, — Gewiſſenhaft.— Man fen 
laſſe mein hierüber belchvendes, allſeitig 
anerkanntes Buch (Preis 50 % kommen. 
Auswärtige t 


Hamburg, Wexpassags I4. 
geiz Keine Berufsſtörung. 
E- 


Auchdruckerei 
Thorner Oftdeutſche Zeitung. 


2 Lehrlinge verlangt 
A. Kauski, Klempnermſtr.Eoppernikusſtr 


1 


E 12 & [x 
Dankſagung. 
Seit ungefähr 1½ Jahren litt ich an 
einem Magenfehler, welcher ſich hauptſächlich 
in der Herzgrube fühlbar machte. Das Leiden 
quälte mich fortwährend und ließ mich faſt 
nie ohne Schmerzen. Da andere Aerzte Hülfe 
nicht bringen konnten, wandte ich mich end⸗ 
lich an den Ae Arzt Herrn 
Dr. med. Hope in Hannover, der 
mich im Verlaufe von 6 Wochen herstellte. 
Ich ſpreche meinen Dank hierdurch öffentlich 
aus. (gez.) Viöh, Hageböh (Mecklb.) 


Feinster Holländ. bacao 


2,00 u. Mk. 2,40 


Wohnung, 4 Jim. u. Zub., renob., von 
fogl. od. 1. April z. v. Gerſtenſtr. 13. 


uhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer- 
meiſter G. Soppart in Thorn. 


Fuhrleute 


erhalten gegen hohen Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Lüttmann, Gremboczyn. 


Geüb. Putzarbeiterinnen 
lauge WE LPERDES 


verlangt Ludwig Leiser. 


Junge Ulädchen, 
die das Putzfach erlernen wollen, können ſich 
Ludwig Leiser. 
anſtändiges Kindermä 14—15 
Jahr) — ſich melden gehe 1, 2. 
7 Reiche Töchter 


ausgewogen p. Pfd. Mk 
empfiehlt 


melden bei 
Inh. Ed. Raschkowski. 1 
Filialen: Schuhmacherſtr. 2 u. Podgorz. 


Berliner Wasch- und Plättanstalt, Heirathy! wasche eirelh mic 


oſtkarte. ſoliden Herren. Näheres M. 3 lagernd 
Frau Schuster, Klein-Mocker! Berlin. 49. Agenten verbeten. 


Harzer Kanarien hähnchen ent. eanget Kir. 


a 5 Neuſt. evangel. Kirche. 
Harzer Zuchtweibchen giebt ab 
e e e Bachm 8 Uher Kukeneabad, 


Herr Pfarrer Andrießen. 


Aufwärterin geſucht Frabenſtraße 16. 


Er 


Re 


